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die europäiſche Interventionen zu veranlaſſen ſchienen. 


Rückblick auf 1896. 


Das Jahr 1896 iſt nicht gerade ein aufregendes, wohl aber 
in mancher Beziehung ein unruhiges Jahr geweſen. Hätten ſich 
die Völker aus früheren Jahren ziemlich viel Phlegma aufgeſpart, 
die Unruhe hätte einen weit höheren Grad erreicht, 
ſächlich der Fall geweſen, fo iſt ſehr viel debattirt worden, und 
am Ende ſahen die wenig friedfertigen Elemente mit Erſtaunen, 
daß doch Alles ſo geblieben, wie es war. Die Völker laſſen ſich 
nicht mehr ſo leicht in's Bockshorn jagen, 
Errungenſchaft 
weil darin die beſte Friedensbürgſchaft, die man nur wünſchen 
kann, zu ſuchen iſt. So iſt es denn auch gekommen, 
deutſche Nation den 25. Geburtstag des Reiches im Vollbewußtſein 


feiner Kraft und feiner Friedensliebe ohne die Bürge aufregender Freilich, der Friedrich w 


Sorgen in Ruhe und in Würde zu feiern vermochte. Deutſchland 
hat auch allen Zwiſchenfällen, welche das Jahr für uns brachte, 
mit Aufmerkſamkeit, aber mit dem Gleichmuth zugeſchaut, der ſich 
ſeines machtvollen Rechtes gewiß iſt. 

Auf dem weiten Gebiete der auswärtigen Politik it keine 
thatſächliche Aenderung von großer Bedeutung zu verzeichnen ge⸗ 
weſen, wenn auch die Verhältniſſe in's Schieben geriethen und 
wir am Vorabend großer Dinge zu ſtehen ſchienen. Des Jahres 
Beginn brachte für uns die häßlichen ä engliſchen An⸗ 
feindungen, weil bei uns einmüthig jener erbärmliche 
Einbruch des Engländers Jameſon in das Gebiet der ſüdafrikaniſchen 
Boern⸗Republik verurtheilt wurde. Es gab in London ein wüſtes 
Toben, und die Verhetzungen und Verdächtigungen gegen das 
deutſche Reich haben an der Themſe das ganze Jahr hindurch 
nicht aufgehört, wenn ſie freilich auch ihren Urhebern nicht das 
Mindeſte eingebracht haben. Für Deutſchland hatte der Zwiſchenſall 
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das ift eine werthvolle brauen ſollte, 5 
der neueſten Zeit, einmal weil fie die Nervofität ; Gläſer“ — er wandte ſich an die Förſterin — 
vermindert, welche eine gedeihliche Arbeit ſtört, und zum Zweiten, noch einen Gaſt?“ — 5 


daß die Förſter jah den neugierigen Frager ingrimmig an, 


der übermüthige Burſche. So ein lockerer Zeiſig und ſeine Kläre? 


den Werth, daß wir klar erkannten, was wir von der ſeltſamen 


Freundſchaft unſerer ſogenannten Vettern jenſeits des Kanals zu 
halten hatten. Kaiſer Wilhelm trug der im ganzen deutſchen 
Volke herrſchenden Stimmung Rechnung, indem er in biejem 
Sommer die großen Regatten von Cowes nicht beſuchte. 


Der zweite bemerkenswerthe Zwiſchenfall betraf die Reiſe 


des ruſſiſchen Zaren Nikolaus II. nach Paris. Es 
konnte nie ein Zweifel darüber beſtehen, daß Kaiſer Nikolaus, 
wenn er überhaupt die intimen Beziehungen zu Frankreich aufrecht 
erhalten wollte, die unter der Regierung ſeines Vaters angebahnt 
worden waren, er auf einer allgemeinen europäiſchen Rundreiſe 
auch Paris beſuchen mußte. In dieſer Viſite lag der Kern der 
ganzen Czarenreiſe, und weil Jedermann in Deutſchland das wußte, 
hat er ſich auch keinen Hoffnungen bezüglich der Begegnung des 
Czaren mit unſerem Kaiſer hingegeben. Beide Monarchen ſind 
gute Freunde, aber Rußland's Freund iſt Frankreich. Darüber 
ſich irgend welchen Illuſionen hingeben zu wollen, wäre Thorheit. 

Endlich ſtieg auch im Oſten eine politiſche „ 1 

8 1 
bei der Möglichkeit eben, und wird ſich nicht über die Ver⸗ 
theilung der türkischen Erbſchaft geeinigt haben. — Eine europäische 
Schwierigkeit hat man bei unferen Neidern auch noch in dem ſieg⸗ 
loſen Kriege, der unsverbündeten Italiener gegen den König Mene⸗ 
lit von Abeſſinien, dann auch in den bekannten Enthüllungen der 
Hamburger Nachrichten ſehen wollen. Beides waren „Lokalange⸗ 
legenheiten“, die auf die Geſtaltung der Dinge in Europa ganz 
unmöglich zurückwirken könnten. 

Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe im deutſchen 
Reiche haben ſich nur theilweiſe gebeſſert; die Landwirth⸗ 
ſchaft ſtrebt vor Allem noch nach einer Verſolidirung ihres Be⸗ 
triebes, der nach wie vor unter einer ſehr herabgedrückten Renta⸗ 
bilität leidet. Immerhin haben die geſetzgeberiſchen Schritte, die 
im Reichstage, wie in einzelnen Landesvertretungen unternommen 
wurden, doch ein leiſes Erſterben der Widerſtandskraft der Land⸗ 
wirthe zu erzielen vermocht, und wir hoffen im neuen Jahre auch 
eine neue und größere Beſſerung. In der Induftrie hat ſich 
der Abſatz recht bemerkbar gehoben, es find auch zum Theil die 
erzielten Preiſe beſſere geworden, und dies gilt vor Allem vom 
Export nach Fa Gebieten. Schwer zu leiden hat nach 
wie vor Handwerk und Kleingewerbe. 

Lohnbewegungen haben im Laufe des Jahres mehr⸗ 
fach in beſtimmten Grenzen ftattgefunden, find aber für die Strei⸗ 
kenden faſt ausnahmslos unglücklich verlaufen. Der einzige Aus⸗ 
ſtand, der allgemeine Bedeutung gewann, derjenige der Hamburger 
Hafenarbeiter, iſt erſt gegen den Ausgang des Jahres ausgebrochen. 
Eine Eigenthümlichkeit des beendigten Jahres waren die zahlreichen 
Ausſtellungen, die freilich alle mehr oder weniger unter der merk⸗ 
würdig ungünſtigen Witterung des Jahres zu leiden hatten, und 
faſt überall Defizits aufweiſen, durch welche die frühere Veranſtal⸗ 
tung von Ausſtellungen doch ganz erheblich gedämpft ſein dürfte. 
Beſonders ſchlimm daran geweſen war die Berliner Ausſtellung, 
die von vornherein zu umfangreich veranlagt war und deshalb mit 
übergroßen Koſten zu kämpfen hatten. (Fortſ. folgt.) 


Stürmicche Neujahrsnacht. 
N ovellette von Konrad Hübner. 

1 3 (Nachdruck verboten.) 
Stil und einſam lag das Forſihaus im oftpreußlſchen Walde 
an der litthauiſchen ze. Nur ſelten hörte man ein luſtiges 
Peitſchenknallen, wenn ein ſchwer beladener Wagen, der Holz 
aus der Forſt geholt hatte, ſich durch den tiefen Schnee mühſam 
indurchwand. N 

Die Förſterin halte alles gerüftet, was zu elnem guten 
Neujahrs punſch gehört. Eben kam der Förſter von ſeinem 
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Kalb aus dem Stall geholi. Na, 
als es that⸗ Abendeſſen.“ 


Rundgange zurück. „Sackerment! Richtiges Sylveſterwetter,“ 
brummte er, den ſchneebedeckten Gehpelz ablegend. „Haſt Du's 
ſchon gehört, Alte, die Wölfe ſind heute wieder ſrech, geſtern 
hat einer drüben in Grantkehmen beim Bauern Falaitis ein 

nun ruf’ die Gehilfen zum 


Kind an fi, als ob er's nimmer laſſen möchte. So geht's zum 
Forſtbauſe, 

Das Wiederſehen zwiſchen der Mutter und der Tochter 
iſt nicht zu beſchreiben. Die Mutter weint und lacht durch⸗ 
einander vor Gkück, aber auch er, der Alte, der ernſte. ſtrenge 
Mann, vergeht ganz in weichem Empfinden. Da bringt ihn der 
kleine Bube wieder zu ſich. Er ſchmiegt ſich zutraulich an den 
Großvater an, greiſt mit den Händen in den langen, grauen 
Bart und ruft: „Tatterment!“ 

„Wer hat ihm denn das beigebracht?“ 

„Ich, Vater“ ſagte Albrecht lochend. „Unter all' den 
Goddams in Auſtralien ſollte der kleine Paul das Lieblingswort 
vom Großvater kennen lernen.“ 

Alle lachten. Der Bann der überſchwenglichen Empfindung 
iſt gelöſt und Albrecht beginnt nun zu erzählen. Wie ſie ſich in 
England verbeirathet hätten, wie es manchmal recht traurig ge- 
gangen, wie fie aber nun eine gute Farm hätten, die ihnen ein 
auskömmliches Leben gewährte. Wie ſie die Sehnſucht nach den 
Eltern nicht locker gelaſſen hätte, bis fie ſich nun zum Beſuch der 


Heimath entſchloſſen hätten. 
Albrecht will immer weiter erzählen. aber der Förſter 
unterbricht ihn: „Morgen mebr. Nun ſollt Ihr wieder mal 
vor dem Ihr vor vier 


Euren deutſchen Punſch trinken, 
Jahren davongelaufen ſeid. Ruſ' mal Konrad und Friedrich 


wieder rein, Alte“ 
die ſich beſcheiden zurückgezogen hatten, 


Die Jagdgehilfen, 
werden bereingerufen. Der Alte ſchenkt die Gläſer ein und wie 
es und mit 


er Klärchens Kinderglas gefüllt hat, da hebt er 
leuchtendem Blick nach oben ſchauenb, ſagt er: a 

„Du alter Herr da oben, ein frommer Jägersmann ruft 
Dich ſelten an. Dies aber haſt Du gut gemacht. Proſit Neujahr, 
Ihr Lieben.“ 

Die Gläſer klingen 
den verhallenden Glockenklängen bei, die der Wind von Grant⸗ 
kehmen herüberweht. Der Klang durchdringt die Räume des 
ſtillen Hauſes un“ kündet, daß das Glück wieder eingezogen in das 
alte Förſterhaus. 


Die Jagdgehilfen ſetzten ſich an den Tiſch. Friedrichs des 
ah, Bi glitt über den kleinen Nebentiſch, wo Alles für 
den Punſch bereit ſtand, den der alte Förſter Dieckmann ſo gut 
wie kein Anderer im weiten Kreiſe. „Fünf 
„erwarten Sie 


ö d ſah traurig vor ſich nieder, 

Die Förſterin ſchwieg un ſah 90 jagt aber 
Konrad. der ältere Gehilfe, gab Friedrich einen Knuff. 
ar ja erſt wenige Tage im Dienſt. er 
konnte noch nicht wiſſen, daß das Glas jedes Jahr am Sylveſter⸗ 
abend hingeſtellt wurde für Eine — 

Für Eine, die achtzehn Jahre hindurch das Glück dieſes 
Hauſes geweſen war. Wenn der ſtrenge Förſter Dieckmann den 
Jagdgehilfen anpfiff, daß es eine Art hatte, und ſeine Kläre ins 
Zimmer trat, dann wurde die Stimme milder. Das blonde Kind 
war wie ein Sonnenſtrahl, der das Herz erwärmte. Sie konnte 
bei dem Alten alles durchſetzen, — nur Eins nicht. Das war, 
wie ſie den Albrecht heirathen wollte. War der ſixeſte Gehilfe 
geweſen, den der Alte je gehabt hatte. und er hatte ihn auch 
gern gehabt, der Alte. Hatt: aber zuviel dumme Streiche gemacht, 


nichts. 
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Sollte ſich fortſcheeren zu Neujahr, der Kerl. Hatte ſich ſchon zu 
Sylveſter fortgeſcheert, und die Kläre mit. 

Das war nun vier Jahre her. Alle Nachforſchungen waren 
erfolglos geblieben. Der Alte hatte nicht viel geſagt, aber es 
zerfraß ihm das Herz; er war noch rauher geworden wie jrüber. 
Die Alte hatte viel geweint, 

Sie weinte auch jetzt noch viel. Hätte ſie der Friedrich 
geſehen, wie fie heute das Glas abſtäubte, das Kinderglas „Der 
kleinen Kläre zum erſten Geburtstage von der Großmutter.“ er 
hätte nicht gefragt. Jedes Jahr am Sylveſterabend wurde es 
auf den Tiſch geſtellt und wenn der Punſch eingegoſſen wurde, 
ſchöpfte der Alte auch in dies Glas. 

Das Abendeſſen verlief Mil. Der Konrad wußte ſchon, daß 
es nicht am vergnüglichſten am Sylveſterabend bei den Förſters⸗ 
leuten zuging. Den delikaten Karpfen wurde wenig Ehre ange⸗ 
than, der Förſter ſtocherte mit der Gabel drinn herum, die 
Förſterin ſchaute ſtumm auf ihren Teller und auch den jungen 
Burſchen verging der Appetit, wie fie die guten Alten jo 
traurig ſahen. u 

Gegen Elf ſtand der alte Dieckmann vom Tiſche auf und 
machte ſich am Nebentiſche mit dem Punſch zu ſchaffen. Länger 
als nöthig war. Sie ſollten nicht ſehen, die jungen Kerle, wie 
es in ſeinem Geſichte arbeitet'. Die Kläre, die Kläre! Sein 
Herz würde wohl erſt da unten Ruh finden. 

Die Gläser ſtanden auf dem Tiſch. aus der dampfenden 
Terrine fliegen verlockende Düfte auf. Der Förſter verſenkte die 
gelle in die dunkelrothe Flulh und ſchenkte die Gläſer voll. Nun 
kam er an das Kinderglas und ſeine Hand zitterte. Aber nun 
entfiel ihm gar die Kelle. Aus der Ferne ließ ſich ein heiſeres 
Heulen hören, dann das ängſtliche Wiehern eines Pferdes, 
dann ein Schrei, wie ihm der Menſch nur ausſtößt in der höchſten 
5 hatten die drei Männer die Flinten 

n der nächſten Sekunde hatten die ve n 
ER und —— zum Haufe herausgeſtürzt. Ein Licht, das 
von einem Schlitten auszugehen ſchlen, wies ihnen die Richtung, 
Der alte Mann rannte, wie ein leichtfüßiger Knabe; in zwei 


Minuten waren ſie zur Stelle. 
Eins der Pferde war geſtürzt und 


der Schlitten ſtand fi. In der nächſten Sekunde mußten die 
Wölfe über bie Menſchen im Schlitten herſallen. Da tönt der 
Knall der Flinten durch den Wald und drei der frechen Beſtien 
wälzen ſich in ihrem Blute. Aber die anderen ſliehen nicht, ſie 
werfen ſich gegen den Feind, der ihnen die Beute ſtreitig machen 
wollte. Die Jägers leute haben kaum Zeit, zu laden, der Alte 
ſteht dicht am Schlitten. Die grötzte und wildeſte der Beſtien 
wirft ſich gegen ihn. „Helft dem Vater!“ ſchreit angſtvoll 
das todtenbleiche blonde Weib im Schlitten. Der Klang der 
Stimme läßt die Hand zittern, die die Flinte hält, der Schuß 
gest fehl i 

Der Wolf ſpringt den Alten an; Dieckmann ſpürt den 
heißen Hauch des Athens der Beſtien an ſeinem Geſicht. Er iſt 
verloren. Da blitzt vor ſeinen Augen etwas Glänzendes auf 
und ſenkt ſich in den Kopf des wilden Thieres. Ein Röcheln, 
dann fällt das Thier zurück der Alte iſt frei. Konrad und 
Friedrich haben noch zwei Wölfe geſtrect, zwei oder drei der 
Beſtien ſind entflohen: der Kampf iſt aus. Der Alte ſchaut ſich 
um; neben ihm ſteht ein Mann, der im entſcheidenden Moment 
aus dem Schlitten geſprungen war, den Alten zu retten. „Iſt 
doch gut, ſo'n Bowlemeſſer, Vater Dieckmann, was?“ ſagt er 
und ſchwingt dabei das breite, lange, blutige Meſſer. 

„Albrecht!“ 

„Ja, Alter, ich und Kläre, und nicht zu vergeſſen, dae 
Baby.“ Er hat den alten, der fa ſſungslos, willenlos iſt, vor 
den Schlitten gezogen. Kläre, die ſich, als die Gefahr vorüber 
iſt, raſch erholt hat, ſpringt heraus. umſchlingt den Vater und 
ſchluchzt an ſeiner breiten Bruſt, als ob ihr das Her; brechen 
wollte. Endlich löſt fie ſich los und hebt ein reizendes, zwei 
jähriges Kind aus dem Wagen. Sie hält es dem Alten entgegen. 
„Rannft Du uns verzeihen, Vater?“ . 

Der Vater kann nicht antworten. Er umſchließt ſeine 
Tochter mit dem linken Arm, mit dem Rechten drückt er das 


Blumen und Pflanzen 
recht lange friſch und geſund zu erhalten, giebt die „Voſſ. Ztg.“ folgende 
Winke: Die Bindereien aus abgeſchnittenen Blumen halten ſich, wenn 
ſie nicht auf Draht gebunden ſind, am längſten, wenn man die Blumen⸗ 
ſtiele etwa 5 Centimeter tief in eine mit Waſſer gefüllte Schüſſel hält, dann 
1—2 Centimeter, alſo unter Waſſer, abſchneidet und die Blumen dann in 
Waſſer ſtellt. Noch beſſer iſt es, wenn man darauf einige Stunden ein 
naſſes Stück Muſſelin loſe über die Blumen hängt und dies möglichit jeden 
Abend wiederholt. Ferner ſollte manabgeſchnittene Blumen ſtets an den kühl⸗ 
ſten Ort im Zimmer ftellen, da ſie in warmer Luft ſchnell welken. Daſſelbe 
gilt auch von blühenden Pflanzen, die im warmen Zimmer ſchneller er⸗ 
lühen, als im kalten bei 8-10 Gr. R. Es iſt aber weiter nöthig, daß 
ſie möglichſt viel Licht und auch Sonne erhalten. Da dieſe Pflanzen alle 
in feuchter Luft in den Gärtnereien angetrieben worden ſind, unſere Zim⸗ 
merluft aber ſehr trocken iſt, benetze man die Pflanzen während des Tages 
wiederholt mit einem Zerſtäuber mit reinem nicht zu kaltem Woſſer (8 bis 
10 Gr. R) Bei dieſer Behandlung werden ſich nicht nur die bereits ent⸗ 
falteten Blumen und die Blätter halten, ſondern es werden ſich auch die 
— vorhandenen Blüthenknospen leicht und willig öffnen, wenn man das 
egießen der Pflanzen richtig ausführt. Kamelien neigen ganz beſonders 
dazu, Blüthen und Knospen abzuwerſen. Um dies zu verhindern, ſtelle 
5 ſie ſo an ein Fenſter, daß ihr „Geſicht“ (die Seite, nach welcher 
Blüthen und Blätter hauptſächlich gerichtet find) zum Fenſter Hinausſiehn 
Die jetzt ſo beliebten Poinſettien müſſen viel beſpritzt werden. Sie werfen _ 
aber nach der Blüthezeit naturgemäß die Blätter ab. Man halte die Erde 
dann faſt trocken, bis fie im Frühjahr wieder zu treiben beginnen. Die 
Blattpflanzen, die jetzt verkauft werden, find fait alle Warmhauspflanzen 
und müſſen deshalb im mäßig warmen Zimmer beſonders häuſig beſprengt 


ſo iſt's um, ſo beſſer. Von Zeit zu Zeit ſäubere man die Blätter mit einem 
trockenen Läpschen oder einer Haſenpfote, damit ſich kein Staub auf ihnen 
anſammelt. Faſt noch empfindlicher als die Blätter ſind aber die Wurzeln. 
Man ſtelle deshalb den Topf in einen ringsum etwa fingerbreit größeren 
Blumentopf und fülle unten und an den Seiten den ganzen freien Raum 
mit Sägeſpähnen aus, damit die Erde möglichſt gleichmäßige Temperatur 
behält. Jetzt blühende Pflanzen brauchen ſehr viel Waſſer. Das gilt ganz 
beſonders von Erica, Azaleen, Kamelien. Dieſe ſtellt man am beſten gleich 


oberen Topfrand reicht und läßt ſie hier einige Stunden ſtehen, damit die 
Erde gleichmäßig durchſeuchtet wird. Weiterhin ſorgt man dann dafür, 
daß die Erde ſtets gleichmäßig ſeucht bleibt. Niemals aber darf Waſſer im 
Unterſatz ſtehen bleiben! Die übrigen blühenden Pflanzen begieße man nur 
von oben und ſteis reichlich. Blattpflanzen. begieße man immer erſt dann. 
wenn die Erde etwa einen Zentimeter tief ſo trocken geworden iſt, daß ſie 
zwiſchen zwei Fingern genommen, nicht mehr zuſammenklebt. Nur Kakteen 
werden jetzt fait garnicht begoſſen. Die Temperatur des Gießwaſſers ſei 
ſtets mindeſtens die jenige des Zimmers, in dem die Pflanzen ſtehen. Der 
beſte Platz für alle Pflanzen ift ſtets am Fenſter oder möglichſt nahe dieſem. 
5 75 Lüften der Zimmer darf niemals kalte, einſtrömende Luft die Pflanzen 
reffen. 


Für die Nedaktion verantwortlich : Karl Frank in Thorn. 
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Gedenkt der armen Vögel! 


aneinander und ihr Klang miſcht ſich 2 


werden. Kann man Nachts ein Stück ſeuchten Muſſelins über fie breiten, 3 


nach Empfang in eine Schüſſel mit Waſſer jo daß letzteres fait bis an den 
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Berechtigungsſcheines zum einjährig = frei- 


- jeinem Geburtsort zur Stammrolle und 


vorzulegen: 


halb des oben genannten Zeitraums anzu⸗ 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
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Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1897 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 1. bis 14. Januar 1897 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbe⸗ 
ſitzer der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus, und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe 
Seiten® der Intereſſenten innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütungsſätze Ein⸗ 
quartierung aufzunehmen, werden erſucht, 
unſerem Servisamt bezügliche Mittheilung 
zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
Ihnen eintretendenfalls zugetheilte Einquar⸗ 
tierung auszumiethen Gebrauch machen 
ollen, ſind verpflichtet, die Miethsqnartiere 
erneut dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn, den 28. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis einſchlleßlich 
31. Dezember 1877 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pflichtung endgiltig noch nicht eniſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſotz⸗Reſerve, bezw. Marine ⸗Erſatz⸗ 
Reſerve überwieſen, 

o. für einen Truppentheil oder Marines 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 


ö. Jannar b. z. L. Pebruar 1897 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 

(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 

tirungs⸗Stammrolle anzumelden. 
Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 


willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 


von der Aushebung zu beantragen und ſind ws 2. 
alsdann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 8 8 2 = 
Stammrolle entbunden. 2 85 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzusehen: wg 23 
a. ür militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 3.8 E 
und Wirthſchafts⸗Beamte, Handlungs⸗ 88 5 8 3 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 8 Pr ——— 428 
Fabrikarbeiter und andere in einem S3 


au,. 


aria- 


ähnlichen Verhältniß ſtehende Militärs 
pflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 
für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehran⸗ 


b. 


Siphon⸗Bier⸗Verſandt 


von 


Feruſplech⸗Auſchluß PIA Wann 
ern Nr. 101 Plötz & Meyer, een en 


THORN, 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


veriendet Bier- Glas Siphon⸗Krüge unter Koblenſäuredruc, welche die dental 
größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier ſriſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichteiten durch Fäſſer bei Feſilichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siiphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten 
Mocker und Podgorz mt 
Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier . Mk. 1,50, 


— Löbmiſch Märzenbieer » „ 2,00, 
= > Münchener à la Spaten „ ZA, 
Exportbier 5 3 - 2,00, 


1 1 Murzen bier 81118 
Münchener Auguſtinerbr un- „ 2,50, 
x Derr 250, 
Kulmbacher Exportb ieee „ 2,50 


Joh. Gottl. Hauswaldt. NEN AAAANS 
nimmt infolge befter Qualität, größter Ergiebigkeit, kräftigſten Geſchmackes J. 
und billigſten Preiſes ſeit vielen Jahren die erſte Stelle unter allen 


Kaſſee-Zuſätzen ein. Mit Milch und Zucker genoſſen vollſtändiger Erſatz 
2 fl 9 t 


Aatser- m 


Jedes Packet trägt die Schub- 2 
nur aecht mit 


marke „Haus“ und ijt 
dr eifarbigem Umschlag. 


IEIEIEN 


X 


2 


8 


N 


ſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
— der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 
itzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts- 
ort noch einen Wohnſitz hat. meldet ſich in 


Zeller 
Magen- 
Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des Magens, ſind ein 
== Unentbehrliches = 
altbefanntes 


Haus: u. Volksmittel 
bei a Schwüche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Sah ſaurem Wia Kolit, 
Sodbrennen, übermäßiger Schleim⸗ 
production, Gelbſucht, Ekel und 
Erbrechen, Magenkrampf, Hart⸗ 
leibigkeit oder Berſtopfung. 

u Bi cerulhrt f falls er 
vom Magen herrührt, Weberladen 
des Magens mit Speiſen und Ge⸗ 
tränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 
eee 

ittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen jeit vielen Jahren auf 
das Beſte bewährt, was 8 
et 


| 


wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſi 
halte. - 9 = 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 


1. von den im Jahre 1877 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. von den 1876 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im erſten Militär⸗ 
pflichtſahr erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 

(auf der Reiſe begriffene Handlungsgehitfen, 
auf See befindliche Seeleute ꝛc.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 


melden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufficht ſtehender 
Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär ⸗ 
pflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 23. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat R 


J Aumerkung: Die Geburtszeugniſſe 
ſind im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen 
Individuen an den Wochentagen zwiſchen 
10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu 
nehmen. 5519 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer- und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt auf ein Jahr nämlich 
auf die Zeit vom 1. April 1897 bis 1. April 
1898 haben wir einen Lieitationstermin auf 
Dienſtag, den 5. Januar 1897 

Mittags 12% uhr, 


Die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen ſind echt zu haben in 
Thorn: Rathsapotheke. 
Vorſchrift: Alos 15, Zimmtrinde, 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
wurzel, Rhabarbara, von jedem 155 
Weingeiſt 60% — 750,00. 4667 


Um meine Arbeiter 
en be- 
ſchäftigen zu können, 
Z verkaufe ich 

2 kräftige, ſchwere 


uner- Pferdedechen 


zu dem ſehr billigen Preiſe von 

4,50 Mark pro Stück 
direkt an Pferdebeſitzer. Dieſe dicken, 
äußerſt haltbaren Decken find 
warm wie ein Pelz, ca. 16556190 
om groß (alſo das ganze Pferd be⸗ 
deckend) dunkelbraun und dunkelgrau, 
mit Wolle benäht und 3 breiten 
Streifen. Ferner 1400190 om 

a 3,75 Mark pro Stück. 
Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
welche nur gegen Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages ausgeführt 
werden, ſind an die 


— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau 1 zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung von 70 Pfg. 
Copialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mk. und 
iſt vor dem Termin bei unſerer Kämmerei⸗ 
taffe einzuzahlen. 5509 

Thorn, den 21. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des Gewölbes 
Nr. 3 im hieſigen Rathhauſe für die Zeit 
vom 1. April 1897 bis dabin 1900 haben 


wir einen Bietungstermin auf 7 8 = 
Dienftag, den 5. Jauuar 1897, Woll Deckenfabrik 
Mittags 12 Uhr, Johs Wilh. Meier, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers Hamburg. 


(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die der Vermiethung zu Grunde zu legen⸗ 


Hopfensack IR zu richten. 
Für nicht Convenirendes ver⸗ 
pflichte ich mich, den erhaltenen Be⸗ 


den Bedingungen können in unſerem Bu⸗ i 4182 
reau I während der Dienſtſtunden eingeſehen teng zurüczuſenden ( ) 
8 — WEN 


Dieſelben werden auch im Termin bekannt 
gemacht. b 2 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bols eine Bietungskaution von 15 Mk. bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 5510 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


Thorn, den 19. November 1896. PATER: 5 
7 genen und fremden Stoffen, vı 
Der Magiſtrat. wirklich herbei billigen Preiſe n. 


Fhalgarten st Sobezal, Schreidernst. 


Thorn, Brückenſtr. 17, n. Hotel Schwarz. A ot 


1 fette Kuh zu verkaufen. 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Prof. Dr G Diestel, Prof Dr. F. Rösiger, Prof. Dr 0. F. Schmidt 


abe ADD 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 2) in 340 Heften zu 
je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: ge- 


kontkollirt durch die k. bayer. Unterſuchung sanſtalt für Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 


Schönste e n \ 5 = Dorficht!t! 


SPAMERS 5-3 N Atung 


Weltgeschicht Warnung! !! 


Dr. Spranger’s 
tMiagentropfen 
Mit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 


S Balsam und Heil- 
> «& salbe jind nur dann 
Fame Geht, wenn man auf 
allen Umhüllungendas „Dr. Spranger ſche 
Familien wappen“ ſofort erkennen kann. 
Alle anderen Waaren mit anderen Zeichen 
oder mit der Bezeichnung „Echt“ weiſe man 
als werthlos ſofort zurück. (1592) 

C. C. Spranger, Görlitz, 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. 
Zu haben in Thorn nur echt in der Menz- 
schen Apotheke am Markt à Fl. 1 Mk. 

FFF 


und Dr. K. Sturmhoetel 


neubeärbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 


Prof. Dr Otto Kaemmei. 
= Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


Text - Abbildungen, nebst 300 Kunstbeilagen 
Karten, Plänen ete, 


echten Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


heftet je 8 M. 50 Pfg., in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Die Bände I bis VIII liegen bereits vollständig vor. 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


1 randt- 
ge als 
YYYYY) 0 beſten 
ö — 222 und 1 
0 | billigſten affee 
| Caffee -Zuſatz 
10 nt Nr K N u. Caffee · Er ſat 
Zu haben 


in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


von W. Heimburg. 


Diefer neueſte Roman der beliebten Erzählerin eröffnet 
den Jahrgang 1897 der 


A Gartenlaube. 3 


Abonnementspreis viertekjährtich 1 Mark 75 Pf. 
Der neue Jahrgang wird ferner bringen: 
„Hildegard.“ Roman von Eruſt Eckſtein. 
„Onkel Zigeuner.“ Aovelle von Marie Bernhard. 
„Die Hanſebrüder.“ Noman von Eruſt Leubach. unter 
„Caligula und Tito.“ Aovelle p. H. Roſenthal⸗Bonin. 
„Anſere Kriſchane.“ Erzählung von Charlotte Nieſe. 
„Anter der Linde.“ Novelle von Wilhelm Jenſen. a 
„Auf dem Kynaſl.“ Erzählung v. R. v. Gottſchall u. a. Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowigz. 
populär-wiſſenſch. Beiträge hervorragender Gelehrten u. Schriftſteller. 
Alünftleriſche Juuſtralionen. —Ein- u. mehrfarbige Kunſibeilagen. 


Die „Gartenlaube“ ift das beliebtefte u. verbreitetiie Samilienblatt. 
Siedringtweitiiber Dentihland naue überall bin, wo Deutiche wohnen, 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen- Mummern bei 
allen Buchhandlungen u. Poſtämtern für 1 Kl. 75 pf. vierteljährlich. 


. ndlungen auch in Heften (jährlich 14) & 50 Pf. 
3 Bal hef den (jährlich 28) à 28 Pf. zu beziehen. 
Probenummern der „Gartenlaude“ ſendet auf verlangen gratis u. feanto 


Die Verſagohandlung: Ernſt Keil s Nachfolger in Leipzig. 


Berliner a 


Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, flein Mocker 


Jung. Comtoiriſt 
gut. Handſchrift u. Zeugn., a. Arbeiten vert., 


ſſende Stellung. Gefl. Off. 
In u RE Exped. d. Zig. erbet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 3. JI'nuar 1897. 
Altſtädt. evang. Kirche. 


Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte nne . 
Nachmittags: Kein Bottesdienit- 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 117 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Divifionspfarrer Schöne rmart 


Neuſtäbt evang. Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergdttes dienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Evang. luth. Kirche 
Vorm. 9%, Uhr: Predigt. 3 
Herr Superintendent Rehm. 


Eunng. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9˙/ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 


Evang. Schule zu Popgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


2 
Evang. Kirchengemeinde Grabowitz 
Vorm. 10 Uhr: Goftesdienſt in Kompanie 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


Schule zu Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: Gotkesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann, 


Gegen Magenleiden 


urd Darmkatarrh von überraschender Wirkung, vorzüglich ſchmeckend und billig 
iſt Heid elbeerwein von E. Vollrath & Co, Nürnberg, regelmäßig 


mittel in Erlangen, von der Weinbauverſſuchsſtation Würzburg als Erſatz für 
Bordeaux anerkannt, von den Autoritäten der medizin iſchen Wiſſenſchaft und des 
Natur⸗Heilverfahrens angewandt und empfohlen. 

Prämiirt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 mit den 
höchſten Auszeichuungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil, 
berne Staats⸗Meda ille“ „für hervorragende Leiſtung“ 
und „für tadellos gute Fabrikate) 

Süß Mk. 1, herb 90 Pf. per / tr.⸗Flaſche mit Glas. 
In Thorn zu haben bei: P- Beg don 


Königsberger (Schönbusch), dunkel Lagerbier „ ea 


